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reishlatt 


79. Jahrgang. 


Bekanntmachungen des Königlichen Jandrats. 


Dem Rittergutspächter Herrn Koller in Kattern U iſt 
bei der Prämiierung ländlicher Geflügelhaltungen für 1910/11 
1 Medaille der Landwirtſchaftskammer zuerkannt 
worden. 

Breslau, den 28. Mai 1911. 


Betrifft 
ſchulſtatiſtiſche Erhebung am 24. Mai 1911. 


Mehrere Schulverbandsvorſteher haben den nach 
meiner Bekanntmachung vom 8. d. M. — Kreisblatt Nr. 37 — 
bereits zurückgereichten ausgefüllten Formularen die im Abſatz 3 
vorgeſchriebene Beſcheinigung auf beſonderem Bogen über 
die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der Angaben und 
der Vollzähligkeit der Zählpapiere nicht beigefügt. Ich 
erſuche dieſe Beſcheinigung noch nachzuſenden. 

Die Herren Schulverbandsvorſteher (bei Einzelſchul⸗ 
verbänden die Herren Gemeinde- bzw. Gutsvorſteher) der 
übrigen Schulverbände aber erinnere ich daran, die 
Beifügung jener Beſcheinigung nicht zu überſehen. 

Breslau, den 29. Mai 1911. 


N Betrifft 
Ausſtellung von Grenzlegitimationsſcheinen 
für Rußland. 

Nach Mitteilung des Herrn Regierungspräſidenten werden 
bei den mit der Ausſtellung von Grenz⸗Legitimationsſcheinen 
betrauten Behörden der Provinz Poſen häufig Grenz⸗Legiti⸗ 
mationsſcheine von Perſonen begehrt, die außerhalb des Grenz⸗ 
e der Provinz Poſen wohnen. Meiſt kommen dieſe 

eute weither aus anderen Regierungsbezirken und ſogar aus 
anderen Bundesſtaaten nach der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze in 
dem Glauben, daß ſie auf Grund irgend eines Ausweiſes 
ohne weiteres Grenz⸗Legitimationsſcheine erhalten. Es iſt 
ſogar vorgekommen, daß ihre Heimatbehörden ihnen Be⸗ 
ſcheinigungen darüber mitgegeben haben, daß der Erteilung 
von Grenz⸗Legitimationsſcheinen an ſie keine Bedenken entgegen⸗ 
ſtehen. Mit Rückſicht darauf, daß ſolche Scheine an Perſonen, 


die nicht im Grenzgebiet wohnen, in keinem Falle ausgeſtellt 


werden können und um dem Publikum unnötige Reiſekoſten 
und Zeitverluſt zu erſparen, erſuche ich die Orkspolizei⸗ und 


und Klauenſeuche amtlich feſtgeſtellt worden iſt, wird bis 
auf weiteres folgendes angeordnet: 
I, Sperrbezirk. N 
1. das Dominium Tinz, 
2. der weſtliche Teil der Ortſchaft Oltaſchin bis 
zum Schnittpunkte der Chauſſee Woiſchwitz.— 
Weſſig, 
3. Gemeindebezirk Reppline, 
4. das Seuchengehöft des Gaſtwirts Schaar in 
Irrſchnocke und a 
5. die Ortſchaft Tſchauchelwitz 8 
werden unter Sperre geſtellt und bilden den Sperrbezirk. 
II. Um den Sperrbezirk wird ein Beobachtungsgebiet gelegt; 
zu demſelben gehören die Ortſchaften: 
1 


zu 1: Gemeindebezirk Tinz, 

zu 2: der öſtliche Teil der Ortſchaft Oltaſchin 
bis zum Schnittpunkt der Chauſſee Woiſch⸗ 
witz — Weſſig, 

zu 3: fällt weg, 

zu 4: Gemeindebezirk Irrſchnocke ausſchließlich 

des Seuchengehöfts und des durchſeuchten 

Gehöfts des Gutsbeſitzers König, 

zu 5: fällt weg. 


Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. ab⸗ 
gedruckten Sperrmaßregeln gelten auch für die hier angeordneten 
Sperrbezirke wie für das Beobachtungsgebiet. 

Breslau, den 29. Mai 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 
Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Jeraſſelwitz und Tſchechnitz. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem 
Viehbeſtande der vorgenannten Ortſchaften erloſchen iſt, werden 
meine diesbezüglichen polizeilichen Anordnungen vom 30. März 
und 6. Mai d. J. — vgl. Kreisblatt Nr. 25 und 37 — 
hiermit aufgehoben. i 

Breslau, den 28. Mai 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Gemeindebehörden des Kreiſes, derartige Beſcheinigungen oder 


Ausweiſe nicht auszuſtellen, vielmehr ev. Geſuchſteller auf den 
in Rußland beſtehenden Paßzwang hinzuweiſen. 
Breslau, den 29. Mai 1911. 


Krankheitsbericht 
aus dem Landkreiſe Breslau. 
n der Woche vom 21. bis 27. Mai 1911 erkrankten an 


ü J 
Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche. Diphtherie: in Neu-⸗Schlieſa, Cammelwitz, Malkwitz, Groß⸗ 
Nachdem unter den Viehbeſtänden des Dominiums Mochbern, Brockau und Goldſchmieden je 1 Perſon; an Scharlach: 


Tinz, des Gutsbeſitzers Kühn in Oltaſchin, des Gutsbeſitzers in Leipe und Reppline je 1 Perſon. 
des Gaſtwirts Schaar in Irrſchnocke in Malkwitz 1 Perſon. 


Kurnoth in Reppline, 
und des Dominiums Tſchauchelwitz der Ausbruch der Maul⸗ 


Es ſtarb an Diphtherie: 
Breslau, den 29. Mai 1911. 


a 


Bekämpfung übertragbarer Krankheiten. 


Die Ortspolizeibehörden werden in Zukunft ſeitens der 
zuſtändigen militäriſchen Dienſtſtellen über etwa erforderlich 
werdende Beurlaubungen und Entlaſſungen ſolcher Unteroffiziere 
und Mannſchaften in Kenntnis geſetzt werden, die entweder 
nach dem Ueberſtehen einer übertragbaren Krankheit (namentlich 
Typhus, Paratyphus, übertragbarer Ruhr, Diphtherie, über⸗ 
tragbarer Genickſtarre) zur Zeit der Beurlaubung bzw. Ent⸗ 
laſſung noch Krankheitskeime ausſcheiden (Dauerausſcheider), 
oder aber dies tun, nachdem ſie infolge Berührung mit Kranken 
die Krankheitskeime aufgenommen haben, ohne ſelbſt zu er⸗ 
kranken (Keimträger). 


Von einer Anzeige ſolcher Perſonen, die nur anſteckungs⸗ 


verdächtig ſind, bei denen aber die Ausſcheidung von Krankheits⸗ 


keimen nicht nachgewieſen wurde, wird abgeſehen. 

Die Nachrichten werden an die Ortspolizeibehörde des 
Ortes gerichtet, nach welchem die Beurlaubung oder Entlaſſung 
ſtattfindet. 


Die Ortspolizeibehörden haben erforderlichenfalls die 


nötigen Anordnungen zur Vermeidung einer Weiterverbreitung 
der in Frage kommenden Krankheit rechtzeitig zu treffen. 
Breslau, den 29. Mai 1911. 


Bekanntmachung. 


Die Reichs⸗Telegraphenlinien ſind in der letzten Zeit 
häufig vorſätzlich oder fahrläſſig beſchädigt worden, namentlich 
durch Zertrümmerung der Porzellan⸗Iſolatoren mittels Stein⸗ 
würfe, durch Zerreißen des Leitungsdrahtes infolge Unvor⸗ 
ſichtigkeit beim Fällen von Bäumen, durch Entwenden von 


Leitungsdraht uſw. Da hierdurch die Benutzung der Tele⸗ W 


graphenanlagen gefährdet oder verhindert worden ift, wird auf 
die durch das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich ſowie 
durch das Geſetz vom 13. Mai 1891, betreffend die Ab⸗ 
änderung der Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches, feſtgeſetzten 
Strafen wegen derartiger Beſchädigungen aufmerkſam gemacht. 
Wer die Täter vorſätzlicher oder fahrläſſiger Beſchädigungen 
der Telegraphenanlagen derart ermittelt und zur Anzeige 
bringt, daß ſie zum Erſatz und zur Strafe gezogen werden 
können, erhält eine Belohnung aus den Mitteln der Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. Dieſe Belohnungen werden 
auch dann bewilligt, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen 
Alters oder wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich nicht 
haben beſtraft oder zum Erſatz herangezogen werden können, 
oder wenn die Beſchädigung noch nicht ausgeführt, ſondern 
durch rechtzeitiges Einſchreiten verhindert worden iſt, der gegen 
die Telegraphenanlage verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, 
daß die Beſtrafung des Schuldigen erfolgen kann. Die Be⸗ 
ſtimmungen in dem Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich 


lauten: 
§ 317. 

Wer vorſätzlich und rechtswidrig den Betrieb einer zu 
öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphenanlage dadurch ver⸗ 
hindert oder gefährdet, daß er Teile oder Zubehörungen der⸗ 
ſelben beſchädigt oder Veränderungen daran vornimmt, wird 
mit Gefängnis von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft. 


$ 318. 


Wer fahrläſſigerweiſe durch eine der vorbezeichneten 


Handlungen den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden 
Telegraphenanlage verhindert oder gefährdet, wird mit Ge⸗ 
fängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu neun⸗ 
hundert Mark beſtraft uſw. 


§ 318a. 


2%. Unter Telegraphenanlagen im Sinne der 88 317 und 
318 find Fernſprechanlagen mitbegriffen. 
Breslau I, den 29. April 1911. 5 


Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich zur Kenntnis 
der Orts⸗ und Ortspolizeibehörden ſowie der Kreisgendarmerie. 


Ich erſuche, im Sinne der Bekanntmachung mitzuwirken und 
für ihre möglichſte Verbreitung Sorge zu tragen. 
Breslau, den 27. Mai 1911. 
Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Sonſtige Bekanntmachungen. 


— 


Saatenſtand 5 
um die Mitte des Monats Mai 1911 
im Kreiſe Breslau. 
Begutachtungsziffern (Noten): 
= fehr gut, 2 gut, 3⸗ mittel, 4 gering, 5 - ſehr gering. 


Durchſchnitts⸗ 
noten Anzahl 
für den der von den Vertrauens⸗ 
Fruchtarten männern abgegebenen 
Reg.-Bez. Noten 
Staat Breslau 
eau 11.2.2 2-3033.444-55 
Winterweizen 2,6 2,7 ——|2/1|2 — — — 
Sommerweizen .. 2,65 2,5 — 12 4 — — — — 
Winterſpelz (Dinkel) | 2,8 — —— „ 
Winterroggen 28 98 — — 2 2 21 —— — 
Sommerroggen . 2,8 277 C 
Sommergerſte .. . 23,6 24 — — 32101 —-—— 
Hafer 27 2,5 — 2 2 21 —— — 
Erbſen 2,6 25 ——12— 4 —-——— — 
Ackerbohnen 2,6 2,5 ——/3)118| — |—| —|— 
cen 2,6 2,5 ——1—4——.—.— 
Naubffen 2,7 261-1 — 1-1 — 41 —— — 
un RL 2,8 26 — ——— 3 — 1 — — 
interraps und 
Rübſ en 2 258 ——1— 311 —— 
Flachs (Lein. 2,7 2,5 —— —— 13 | ——— — 
P 2.9 2,9 — — 16141 1 — — 
Lerne 2 — — 13 3 — — — 
Wieſen mit künſtlicher“ 5 
Be⸗(Ent⸗y wäſſerung] 2,5 2,5 — 2 2 1 —|—-1— — 
Andere Wieſen . 2,8 2,53 — — 112 4 —— — 


Königlich Preußiſches Statiſtiſches Landesamt. 


Dr. Blend, Präſident. 


Remonteankauf für 1911. 

1. Zum Ankauf dreijähriger, ausnahmsweiſe vierjähriger Remonten 
ſoll in dieſem Jahre im Regierungsbezirk Breslau der nach⸗ 
bezeichnete öffentliche Markt abgehalten werden: a 

27. Juni 110 V. Wehrſe (Kreis Guhrau) an der 
Scheune des Remontedepots. 557 

2. Die angekauften Pferde werden ſofort abgenommen und 
gegen Quittung bar oder mittels Schecks bezahlt. a 

3. Pferde mit Mängeln, die geſetzlich den Kauf rücgängig 
machen, find vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kauf 
preifes und der Unkoſten zurückzunehmen, desgleichen Pferde, 
die ſich während der erſten 28 Tage nach dem Tage der 
Einlieferung in das Depot als Klophengſte erweiſen. Die 
gefegmäßige Gewährsfriſt wird für periodiſche Augenentzün⸗ 
dung (innere Augenentzündung, Mondblind heit) auf 28 Tage 
nach dem Tage der Einlieferung in das Depot verlängert, 
für Koppen (Krippenſetzen) auf 10 Tage vom genannten 
Zeitpunkte ab verkürzt. f 

4. Verkäufer, die Pferde vorführen, die ihnen nicht eigen⸗ 
tümlich gehören, müſſen ſich gehörig ausweiſen können. 

5. Der Verkäufer iſt verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine 
neue, ſtarke, rindlederne Trenſe mit glattem, ſtarkem Gebiß 
(keine Knebeltrenſe) und eine neue Kopfhalfter von Leder 
oder Hanf mit zwei mindeſtens 2 Meter langen Stricken 
unentgeltlich mitzugeben. N 

6. Zur Feſtſtellung der Abſtammung 
Deck⸗ und Füllenſcheine mitzubringen. 


der Pferde ſind die 


Auch werden die Verkäufer erfucht, die Schweife der Pferde 


verkürzen. 


liche Märkte. 
Berlin, den 22. Februar 1911. 


Kriegsminiſterium. Remonte⸗Inſpektion. 
von Oheimb. 


7. Vorſtehende Ankaufsbedingungen gelten auch für nicht oͤffent⸗ 


graphenlinie an der 
Verbindungswege von Cl f 
liegt vom 26. Mai ab vier Wochen beim Poſtamt! in Breslau aus. 
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Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen 


nicht übermäßig zu beſchneiden und die Schwanzrübe nicht zu Kenntnis gebracht. 


Breslau, den 30. Mai 1911. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
; J. A.: Frh. v. Röſſing. 


Der Plan über die Herſtellung einer oberirdiſchen Tele⸗ 
Kreisſtraße in Clarencranſt und an dem 
Clarencranſt nach der Eranſter Mühle 


Breslau I, den 22. Mai 1911. 
Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion. 


Lokales und Allgemeines. 


Eiſenbahnunglück. 

Geſtern nachmittag entgleiſte bei Station Sambo- 
witz hinter Kattern aus bisher noch unbekannter Urſache eine 
Lokomotive aus Breslau bei einer Probefahrt. Von dem Be⸗ 
triebsperſonal wurde der Heizer getötet und der Loko⸗ 
motivführer, der Werkführer und der Schloſſer 
ſchwer verletzt. 

Amtlich wird hierzu gemeldet: Bei der Durchfahrt durch 
Bahnhof Sambowitz entgleiſte in Weiche 9 infolge Ablenkung 
vom durchgehenden Hauptgleis in ein Ueberholungsgleis eine in 
der Richtung nach Breslau fahrende Probelokomotive und ſtürzte 
um. Der Heizer wurde getötet, der Lokomotivführer, ein Werk⸗ 
meiſter und ein Vorſchloſſer ſchwer verletzt. das Gleis Brieg⸗ 
Breslau iſt 12 Stunden unfahrbar, der Zug⸗ 
verkehr wird durch eingleiſigen Betrieb aufrechterhalten. 

Der Ertrag des Breslauer Blumentages. 

Der Bruttogewinn der Wohltätigkeitsveranſtaltung be» 
trägt ca. 170 000 Mark. Es ſtehen allerdings noch eine Anzahl 
Spenden von hieſigen Bankhäuſern uſw. aus, ſodaß noch eine 
kleine Erhöhung des Gewinns wahrſcheinlich iſt. Die ſtädtiſche 
Bank wie eine Anzahl Privatbankinſtitute haben ſich in den 
Dienſt der guten Sache geſtellt, und ein kleines Heer von Beam⸗ 
ten war mit der Feſtſtellung der Einnahmen bis heute beſchäf⸗ 
tigt. Ganz beſonders verdient die Tätigkeit der Privatbanken, 
deren Beamtenperſonal bemeſſen iſt, lobende Anerkennung. Die 
Höhe der entſtandenen Unkoſten iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt, 
ſodaß der Reingewinn des Blumentages erſt ſpäter bekannt ge⸗ 
geben werden kann. Jedenfalls kann unſere ſchleſiſche Metropole 
= gewiſſer Sicherheit auf einen Reingewinn von 150 000 Mk. 
rechnen. 


Aus Kreis und Provinz. 


Hundsfeld, 26. Mai. Die 82jährige Witfrau Bindig iſt 
von dem aus Trebnitz 1,23 Uhr in Sacrau eintreffenden Zuge 
überfahren und getötet worden. Die Verunglückte kam 
von Pawelwitz und hat, um ſich den Weg abzukürzen, den ver⸗ 
botenen Schienenweg von der Brauerei über den Bach benützt. 
Das Zugperſonal trifft keine Schuld. 

Deutſch Liſſa, 29. Maj. Das gjährige Töchterchen des 
Schloſſermeiſters Paul Linke jun. hierſelbſt iſt durch Ex⸗ 
ploſion eines Spirituskochers verbrannt. 

Maltſch, 26. Mai. In der Oder ertrunken 
5% jährige Söhnchen Bruno des Ernſt Höfig von hier. 

Nimptſch, 29. Mai. Verhaftet wurde die Gtellner- 
witwe Radek und ihre 26jährige unverehelichte Tochter aus 
Strachau. Wie bereits gemeldet, iſt die unverehelichte Radek 
beſchuldigt, im Januar dieſes Jahres entbunden und das Kind 
in Gemeinſchaft ihrer Mutter zerſtückelt, in den Ofen geſteckt 
und verbrannt zu haben, um die Spuren einer Entbindung zu 
verwiſchen. Desgleichen ſteht noch die Tochter im Verdacht, be⸗ 
reits vor ſieben Jahren entbunden und die Folgen der Geburt 

gleichfalls beſeitigt zu haben. 
Freiburg, 29. Mai. Trotzdem vor den einem Fünfmarkſtück 
ähnlichen Spiegeln behördlich gewarnt wurde, gelingt es betrü⸗ 


iſt das 


geriſchen Perſonen doch noch immer, fie in Zahlung zu geben.] Quetſchungen an der Bruſt und Verletzungen am Geſicht. 


Nicht amtlicher Teil. 


Ein hieſiger Gaſtwirt erhielt von einem fremden Manne, der 
eine Zeche von 20 Pfg. gemacht hatte, einen ſolchen Spiegel und 
gab in der Annahme, es ſei ein Fünfmarckſtück, 4,80 Mark dar⸗ 
auf heraus. Glücklicherweiſe gelang es, den Betrüger in der 
Perſon des Kaufmanns Schikora aus B reslau zu ermit⸗ 
teln. Das Schöffengericht verurteilte ihn wegen Betruges zu 
einem Monat Gefängnis. N: 

Lüben, 29. Mai. Ein bedauerlicher Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich in Parcha u. Das 15jährige Dienſtmädchen des 
Bauergutsbeſitzers Brendel war beauftragt worden, ein 
Teſching in Gewahrſam zu bringen. In der Küche legte das 
Mädchen die Waffe an mit den Worten: „Erna, ich ſchieß dich 
tot!“ auf das vier Jahre alte Töchterchen des Beſitzers an. Der 
Schuß ging los und die Schrotladung drang dem Kinde durchs 
Auge in das Gehirn. Das Kind iſt ſeinen Verletzungen er⸗ 
legen. 

1 27. Mai. In der Nähe der Brauerei in Herzogs⸗ 
waldau geriet der Knecht des Gutsbeſitzers Beer unter den von 
ihm geleiteten mit Ziegeln ſchwer beladenen Wagen, deſſen 
Hemmvorrichtung verſagte. Der Mann wurde buchſtäblich 
zermalmt. 

Löwenberg, 27. Mai. Ein bedauerlicher Unfall 
ereignete ſich in Groß Rackwitz. Der 18jährige Gutsbeſitzersſohn 
Schumann aus Keſſelsdorf fuhr mit Stroh und wurde von 
einem Automobil überholt. Die Pferde ſcheuten und gingen 
durch. Schumann wurde vom Wagen geſchleudert, ein Stück 
mit fortgeſchleift und überfahren. Die Räder gingen ihm 
über den Unterleib. Schwer verletzt wurde er nach dem Löwen⸗ 
berger Krankenhauſe überführt. x 

Markliſſa, 29. Mai. Eine auf dem Dominium Ober Ger- 
lachsheim beſchäftigte polniſche Arbeiterin tötete ihr neu⸗ 
geborenes Kin d. Die herzloſe Mutter ſchlug mit Steinen der⸗ 
art auf das kleine Weſen ein, daß es in kurzer Zeit tot war. Die 
Arbeiterin vergrub dann den Leichnam unter einem Haufen 
Geröll. Das Mädchen, das in die Heimat zurückkehren wollte, 
wurde, nachdem die Tat entdeckt worden war, vom hieſigen Gen⸗ 
darmeriewachtmeiſter verhaftet. 

Lauban, 26. Mai. Als ein Automobil mit vier In⸗ 
ſaſſen in die Nähe der Schießſtände kam, verſagte bei einer Wege. 
biegung im Walde die Steuerung und der Kraftwagen fuhr mit 
voller Wucht an einen Baum an. Die Inſaſſen und der Chauffeur 
wurden herausgeſchleudert. Der Chauffeur iſt ſchwer verletzt, 
15 Herren wurden am Kopfe, einer an den Beinen ver⸗ 
E 55 — 

Neiſſe, 26. Mai. Der Blumen tag hat eine Bruttoein⸗ 
nahme von rund 11 650 Mark erbracht und wird vorausſichtlich 
eine Reineinnahme von über 9000 Mark ergeben. 

Hirſchberg, 27. Mai. Der Margaretentag hat ein 
erfreuliches Ergebnis gehabt. Aus dem Erlös für Blumen und 
Poſtkarten ſind rund 6500 Mark erzielt worden, ſodaß nach 
Abzug der Unkoſten etwa 5000 Mark Reingewinn verbleiben 
werden. 

Sagan, 27. Mai. Von einem Bullen angegriffen 
und ſchwer verletzt wurde in Wendiſch Hermsdorf die Wirt⸗ 
ſchafterin Greibig, die dem Tiere eine doppelte Anbindekette 
anlegen wollte. Hierbei wurde ſie von dem Tiere an die Wand 
gedrückt, alsdann mit den Hörnern aufgeſpießt und auf das 
Pflaſter geſchleudert, ſodaß man ſie beſinnungslos in das Haus 
krug. Sie erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung, erhebliche 
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Jagdverpachtung! 
Die Jagdnutzung im gemeinſchaftlichen Jagdbezirke Marieneranſt, 
Kreis Breslau, ca. 1700 Morgen groß, an der Bahn gelegen, joll 
Donnerstag, den 29. Juni er., mittags 1 Uhr 


im Gaſthauſe bei Scholz vom 1. Auguſt 1911 ab auf 6 Jahre 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Pachtbedingungen werden 
am Termin noch bekannt gegeben. 


Marienecranſt, den 26. Mai 1911. 
Der Gemeindevorſteher. 
Bartſch. 


Liebich's 


Etablissement. 
Telephon 1646. 
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Alwin Kaiser, Gr Anstalt 
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mit 
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Inh. Paul Schmidt 


Breslatı, Gartenstrasse 19, Quergebäude 


Elektrische Lichtbäder, Schein ger ers 5 
Vierzellenbäder, Elektrische Wasserbäder, 
Kohlensäurebäder, Fichten- u. Kiefernadelbäder, 
alle Arten Salzbäder, Dampfkastenbäder, 
Halbbäder, Wannenbäder, Güsse, Douchen, 

Sitzbäder, Massage. 102 


Bestgeschult. Personal. Peinlichste Sauberkeit. 
den ganzen Tag geöffnet. 


Henry Bender. 


1. Bild: Ein Kongreß bei 

Rübezahl. 

Bei uns in Bres⸗ 

lau 

5 5 Hoſenrock. 
So ſind wir. 

Ein Rummel⸗ 

Bummel auf der 

Feſtwieſe. 

Heil Sileſia. 


8 4 
flaches, ne ee 


Hausmädchen, 241 


welches ſchon gedient und einige 
Kochkenntniſſe hat. Es wird ihr 
Gelegenheit geboten, ſich im Kochen 
auszubilden. Gefl. Offerten an 


Frau Guido Eunicke 
geb. Eliſa Schad ow 
Duck witz, P. Rankau, Bez. Breslau. 


General-Vertreter 


Wilhelm Homann 
Breslau II, Tauentzienstr. 53, 
(2. Haus v. d. Taschenstrasse.) 
Zurückgesetzte Räder 
zu bedeutend ermässigten 
Preisen. 
Spezial-Marke „Homannia“ 
solid und pr 'iswert. 
„Teilzahlung gestattet.“ 
Sonder-Abteilung: 


Automobile u. Schreibmaschinen. 


Höhere Knabenſchule mit 
Penſionat (real und gymnaſial, 
Einjährige, Vorbereitung für die 
oberen Klaſſen des Gymnaſ., Real⸗ 
gymnaf, der Oberrealſchule) und 

Höhere Mädchenſchule zu 
Canth, Bahnhofſtraße 26. 

231 Dr. Reiprich, Direktor. 
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Melde Regiſter 7 
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gebunden 
Areisblatt⸗Jruckerei 7 
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Französiseh 
Engliseh 
Italienisch 


besonders die vorzüglich redigierten und bestempfohlenen 
zweisprachigen Lehr- und Unterhaltungsblätter 


Le Traducteur 
The Translator 
lH Traduttore 


Probenummern für Französisch, Englisch oder Italienisch 
kostenlos durch den Verlag des Traducteur in La Chaux- 


für Iuhrwerksbefiher u. Landwirte! 


Jetzt kommt die Zeit, wo die Wagenräder vertrocknen und 
bocklos werden. 


Auf kaltem Wege werden von mir mittelſt meiner 


West's Patent⸗Reifenpreſſe 


die Reifen von Wagen- und Lokomobilenräder jeder Breite und Stärke 
aufgezogen bzw nachgebunden. 

+ Die Reparatur der Räder wird enorm verbilligt 
Vorteile: Das Aufziehen oder Feſtpreſſen der Reifen erforder⸗ 
wenige Minuten und wartet man darauf. Felgen und Lack leiden nicht 
durch Hitze oder Waſſer. Loſe gewordene Reifen werden nicht abge⸗ 
nommen und weder Nieten noch Schrauben entfernt. 

Die Beſichtigung der Maſchine iſt Jntereſſenten At 
gern geſtattet. 


Reinhold Richter, 


übt oder lernt man rasch und gründlich, wenn Vorkenntnisse 
schon vorhanden, mit Beihilfe einer französischen, eng- 
ischen oder italienischen Zeitung. Dazu eignen sich ganz 


de-Fonds (Schweiz). Seh mie demeiſter. Salzſtraße , 
— . Lernpreher 4 1ͤł„▲én Fernſprecher 9142. 2²⁵ 
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| Die Kataitrophe auf dem Flugielde bei Paris 


I. 2 irn 

Einzelheiten des grauſigen Unglücks zeigen unſere 
rt und Stelle auf⸗ 
genommenen Photographien gezeichnet wurden. Das 
Unglück, das wohl für immer als ein ſchwarzer Tag in 
Frankreichs Geſchichte verzeichnet bleiben wird, ereignete 
ſich bekanntlich beim Start zum Fernflug Paris Madrid. 


immer ein großer Teil mit Ungeftüm über die Ab⸗ 
ſperrungslinien hinaus. Infolgedeſſen mußten die Kü⸗ 
raſſiere ſtändig von einem Ort zum andern eilen, um da 


teilungen iſt die direkte Veranlaſſung der Kataſtrophe. 
Der Av'atiker Train, der das furchtbare Unglück 


in Paris als Ingenieur tätig, bis er ſich dem Flug⸗ 


maſch'nenbau zuwandte. Er baute im Sommer vorigen Bi 
Jahres einen Eindeder, der etwa die Geſtalt des Etrich⸗ , , he: 


Rumpler⸗Eindeckers beſitzt. Die Maſchine, die mit einem 


50 PS. Gnommotor. ausgeſtattet war, fand viele Käufer, Ober zertrümmerte flugapparal 


ſodaß Train Ende vorigen Jahres eine Fliegerſchule in 
Jeſſy errichtete. Der Flieger ſelbſt beſtand ſein Piloten⸗ 
examen auf ſeinem Eindecker am 9. Auguſt 1910. Train 
hat außer den Aufſtiegen mit ſeinen Schülern nur am 
20. Januar 1911 einen größeren Flug ausgeführt, bei 
dem er verunglückte. Der Pilot ſtieg damals in der 
Nähe der Stadt Hyéres auf und ſchwebte in 700 Meter 
Höhe etwa eine halbe Stunde lang über der Stadt. Als 
er dann ſeine Luftreiſe fortſetzte und in etwa 70 Meter 
Höhe 500 Meter vom Strande entfernt über dem Meere 
ſchwebte, wurde die Flugmaſchine von einer Bö herab⸗ 
gedrückt. Der Flieger wurde von einem Boot gerettet, 
während der Eindecker an den Klippen zerſchellte. Zu 
dem Fernflug Paris— Madrid hatte Train einen Renn⸗ 
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| Zur Pariser Reropla n- 
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decker mit einem 100 PS. Motor angemeldet, der etwa WE 


150 Kilometer in der Stunde erreichen ſollte. 
ä . 
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RITTER ð ß 


Festsäleu.-Morse-ı.Moltke-Loge 


Telefon 2774 
Breslau, Heinrichstr. 2123. 


105 Empfehle meine 
renovierten Säle zu Hochzeiten, Gesellschaften pp. 
sowie Stadtküche in und ausser dem Hause. 
25 Jagd-Diners. BE 
Hochachtungsvoll 


Georg Fiebig, Stadtkoch. 


Lachender Sonnenſchein ſtrahlte am tiefblauen Firmament 
und vergoldete die Türme der ehrwürdigen Bolkoſtadt als 
am Sonnabend vormittags gegen 11 Uhr die Ausſtellung für 
Handel und Induſtrie in Gegenwart ihres hohen Schirmherrn 
Se. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen feierlichſt eröffnet wurde. 

Bereits lange vor Beginn der Feier ſammelten ſich froh⸗ 
geſtimmte Menſchenmengen vor und in der Ausſtellung. Von 
10 Uhr an begann die Anfahrt der Ehrengäſte, unter denen 
bemerkt wurden die Herren des Ehrenpräſidiums, der Ober⸗ 
präſident der Provinz Schleſien Exzel. Dr. von Guenther 
und Oberpräſident a. D. Staatsminiſſer Exzellenz D. Dr. 
Graf von Zedlitz ⸗Drütz ſchler, ferner als Vertre⸗ 
ter des Miniſters für Handel und Gewerbe Unterſtaatsſekre⸗ 
tär Schreiber. Es waren weiter anweſend Regierungs⸗ 
präſident von Baum bach, die Spitzen vieler ſtaatlichen 
und Militärbehörden, Vertreter zahlreicher ſchleſiſchen Städte, 
die Präſidenten verſchiedener Handels kammern, Handwerks, 
kammern und ſonſtiger öffentlicher Intitute. Se. Kgl. Hoheit 
traf bereits um ½9 Uhr, von Berlin kommend. in Schweid⸗ 
nitz ein und begab ſich in Begleitung des Ehrenvoſitzenden 
der en ede Oberbürgermeiſters Kae wel, ſowie 
des Erſten Vorſitzenden Kommerzienrat Freudenberg 
um 11 Uhr in der Ausſtellung, wo nach kurzer Begrüßung 
der offizielle Begrüßungsakt vor der Kunſthalle vor ſich ging, 
1 0 helles Glockengeläut von den Ausſtellungsglocken er⸗ 
önte. 

Nach einer von Kantor Dr o bla komponierten und von 
etwa 200 Sängern vorgetragenen Hymne ergriff Oberbürger⸗ 
meiſter Kaewel das Wort zu einer Anſprache, in der er 


— . | C|\\ folgendes ausführte: 
—— 


Mittwoch, den 31. Mai IM. 


$ 


2 


„Als der Gedanke der Ausſtellung in Stadt und Land ge⸗ 


An dieſe Rede ſchloß ſich ein Rundgang, bei dem der 


worfen wurde, zündete er zunächſt freilich nur hier und da. Prinz die Ausſtellung bis ins einzelne mit dem größten In⸗ 


Die ſich aber ſeiner Durchführung annahmen, haben feſtgehal⸗ 
ten; Augenblicke der Verzagtheit konnten das Vorwärtsſtreben 
nicht lähmen. Die Ausſtellung ſoll und kann nicht ein um⸗ 
faſſendes Bild von Schleſiens gewerblicher Tätigkeit geben, 
Oberſchleſien vor allem fehlt faſt ganz. Viele große und 
weitbekannte Ausſteller haben ſich eingefunden, ragende Gipfel. 
Ganz beſonders aber haben wir den Mittleren und Kleineren 
in Schleſiens Induſtrie und Gewerbe unſere Hallen offen ge- 
halten, daß ſie nicht nur ihr Können anbietend vorweiſen, ſon⸗ 
dern auch aus erfolgreicher Probe ihres Könnens Mut zu 
weiterer Entwickelung gewinnen. Der Bürger und der 
Bauer, beides in breiteſtem Rahmen verſtanden, ſin d 
die Kraft unſeres Volkes. Die Ausſtellung iſt 


nicht in allzu großem Rahmen, vielmehr überſichtlich und ſo 


angelegt, daß jeder Ausſteller zur Geltung kommt. Mit un⸗ 
ſerer Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung iſt eine Reihe von 
Sonderausſtellungen verbunden. Der Ausſtellung für Forſt⸗ 
wirtſchaft und Jagd haben Seine Majeſtät der Kai⸗ 
ſer und König durch Ueberweiſung einer An⸗ 
zahl Hirſchgeweihe und Dammſchaufeln von 
Hochwild. das in Schleſien erlegt it, beſonderen Reiz ver⸗ 
liehen. Eine reichhaltige, ſehr geſchickt zuſammengeſtellte K o⸗ 
lonjalausſtellung weiſt Induſtrie und Handel und 
alle ſonſtige Tatkraft auf die deutſchen Gebiete über See. 
Eine Abteilung „Hausfleiß“ birgt neben Erzeugniſſen. 
die als gute Verwendung müſſiger Stunden wertvoll ſind, 
auch ſolche, die in Kunſtgewerbe und Kunſt hineinragen. Dem 
Kunſtgewerbe und der Kunſt endlich ift eine beſondere 
Stätte erbaut. Eine Sonderausſtellung, die wir planen, fehlt 
noch. Die Anregung eines glühenden Verehrers des großen 
Preußenkönigs Friedrich, auf der Ausſtellung auch eine Grup⸗ 
pe „Friderizianiſche Erinnerungen“ zu zei⸗ 
gen, wollen wir entwickeln zu einer beſonderen Halle für ſol⸗ 
che Erinnerungen, die eine Vorfeier der 200jährigen Wieder⸗ 
kehr des Geburtstages Friedrichs des Einzigen werden ſoll 
und ein ſchleſiſcher Dank an ihn und alle ſeine glorreichen 
Nachfolger aus edlem Hohenzollernſtamme dafür, daß ſie 
Preußen groß und gewaltig gemacht, ein einiges Deutſches 
Reich geſchaffen, und durch kriegeriſches Ringen dem Volke 
Friedenszeiten erwirkt haben, in denen alle redliche Arbeit 
gedeiht. Das Gelingen des Planes hängt nicht vom Aus⸗ 
ſtellungsvorſtande ab, ſondern von dem Widerhall, den unſer 
Ruf, zu dem zur Verfügung ſtehenden Grundſtock weitere Er⸗ 


innerungsſtücke an die Friderizianiſche Zeit, an Friedrich den 


Großen ſelbſt herzuleihen, finden wird bei den ſtaatlichen und 
kommunalen Behörden, bei Muſeen und Privaten Schleſiens, 
hoch und niedrig. Ein edler Sproß des erlauchten Hoher 
zollernhauſes, Seine Königliche Hoheit Prinz Friedrich W 
helm von Preußen, in Schleſien geboren, hat die Gnade ge⸗ 
habt, als Schirmherr unſerer Ausſtellung für Schleſiens In⸗ 
duſtrie und Gewerbe einzutreten. Euerer Königlichen Hoheit 
unſeren ehrfurchtsvollen und herzlichen Dank. Euere Königli⸗ 
che Hoheit bitten wir auch, unſerem kaiſerlichen Herrn — ich 
darf mich als Dolmetſch der Gefühle aller Anweſenden be⸗ 
trachten — gnädigſt zu übermitteln, daß wir Allerhöchſtſeiner 
Perſon treu anhangen, immer und allewege, in Dankbarkeit 
und in froher Zuverſicht. Euere Königliche Hoheit bitte ich 
endlich im Namen des Ausſtellungsvorſtandes, die Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung Schweidnitz 1911 gnädigſt für er⸗ 
öffnet zu erklären, nachdem wir zuvor in Treue gerufen ha⸗ 
ben: „Seine Maſeſtät. unſer allergnädigſter Kaiſer und Kö⸗ 
nig, er lebe hoch! hoch! hoch!“ 

Prinz Friedrich Wilhelm dankte 
Worten: 


„Der Auftakt zu der heute zu eröffnenden Ausſtellung it 
in Form einer muſikaliſch⸗künſtleriſchen Darbietung und in 
Form einer einleitenden Rede des Ehrenvorſitzenden des Aus⸗ 
ſtellungsvereins ſoeben verklungen. Ich werde, hochverehrter 
Herr Oberbürgermeiſter, nicht verfehlen, Seine Majeſtät von 
den Worten der Huldigung in Kenntnis zu ſetzen, die Sie 
ihm gewidmet haben und von der ſchönen Ausſtellung, die 
hier in Seinem geliebten Schleſien entſtanden iſt. Mit dem 
Wunſche, daß ſie ein Denkmal ſchleſiſchen Fleißes und ſchle⸗ 
ſiſcher Tatkraft ſein möge, und daß von hier ein Strom des 
Segens und der Erfolge für Handel, Gewerbe und Induſtrie 
unſerer ſchleſiſchen Heimat ausſtrömen möge, habe ich nun⸗ 
mehr in meiner Eigenſchaft als Protektor die Ehre und 
Freude, die Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung Schweidnitz 
1911 hiermit für eröffnet zu erklären.“ 5 


darauf mit folgenden 


Wünſche, die Sie hegen, in Erfüllung gehen. 


verzeichnet. 


tereſſe beſichtigte und für jeden der zahlreich anweſenden Aus⸗ 
ſteller einige liebenswürdige Worte hatte. Um 1% Uhr be⸗ 
gann im Bankettſaal des Hauptreſtaurants ein Feſteſſen, an 
welchem auch Seine Königliche Hoheit teilnahm. Bei der 
Feſttafel, an der ſich ungefähr 330 Perſonen beteiligten, hielt 
der Erſte Vorſitzende des Ausſtellungsvorſtandes, Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Kommerzienrat Freudenberg eine An⸗ 
ſprache, in der er eine kurze Ueberſicht über die Geſchichte der 
de f und auf den hohen Protektor toaſtete. Dieſer 
dankte in folgender Rede: „Ihnen, hochverehrter Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter, und Ihnen, hochverehrter Herr Stadtperord⸗ 
netenvorſteher Freudenberg, möchte ich zunächſt meinen Dank 
ausſprechen für die außerordentlich freundliche Begrüßung, 
die ſie heute früh bei der Eröffnung der Ausſtellung und auch 
jetzt in dieſem Saale an mich gerichtet haben. Ich bedanke 
mich in Sonderheit für das Vertrauen, das mir entgegenae- 
bracht wurde, indem Sie mich vor Jahr und Tag mit der 
Bitte überraſchten, Protektor dieſer Ausſtellung zu wer⸗ 
den. Ich weiß dieſes Vertrauen und die mir damit gewor⸗ 
denen Auszeichnungen wohl zu würdigen. Meine Herren! 
Wir ſtehen hier in Schweidnitz und feiner Umgebung auf hi⸗ 
ſtoriſchem Boden. Hier war es, wo vor nahezu 150 
Jahren Preußens großer König, um mit Carlyle zu reden, 
feine „„wölf Herkulesarbeiten“ vollendet hat. 
Mit dem Abſchluß dieſes in der Weltgeſchichte nahezu bei⸗ 
ſpielloſen Ringens war zunächſt für Schlesien durch feine Ver⸗ 
einigung mit den übrigen preußiſchen Staaten die Vorbedin⸗ 
gung für ein Aufblühen von Hanvel und Wan⸗ 
del gegeben. In dem letztvergangenem Jahrhundert folgten 
zunächſt trübe Zeiten für Schleſiens Boden, Schleſien 
dröhnte unter den Hufen der Roſſe eines fremden Eroberers 
und unter dem Schritte ſeiner Legionen. Es folgten dann 
Zeiten des Ringens um die Einigung der verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Staaten. Erſt als vor 40 Jahren auch dieſe Zeit über⸗ 
wunden und durchrungen werden konnte, war für Deutſchland 
in politiſcher Beziehung auch eine Zeit des gewaltigen 
wirtſchaftlichen Aufſchwunges herbeigekommen. 
Ich möchte nicht unterlaſſen, den Herren der Ausſtellungsleit⸗ 
ung und inſonderheit dem Herrn Oberbürgermeiſter als Ehren⸗ 
vorſitzenden und Herrn Freudenberg als erſtem Vorſitzenden 
meinen Dank für die unermüdliche Energie auszudrücken, mit 
der ſie verſtanden haben, das Werk, das wir heute bewunder⸗ 
ten, in Szene zu ſetzen. Ich kann nur erwarten, daß alle 
Ich hege auch 
herzliche Wünſche für alle Ausſteller, und dieſe Wünſche gehen 


dahin, daß ihr Wagemut trotz der Konkurrenz von Poſen, 


der ſie ja ausgeſetzt ſind, in höchſtem Maße belohnt werden 
möge. Nicht allein das Gefühl der Befriedigung über das 
Geleiſtete möge ſie belohnen, ſondern auch weiterhin mat e- 
rielle Erfolge. Im übrigen möchte ich folgendes be⸗ 
merken: „Das Gelungene dürfen wir zwar mit einem gewiſ⸗ 
ſen Stolz beachten. Dieſer Stolz möge aber immer von 
neuem dazu anregen, die Kräfte zu gebrauchen, ſolange es 
Tag iſt. Die Herren Ausſteller hier als die Repräſentanten 
des Gewerbes und der Induſtrie Schleſiens können mit Freu⸗ 
de auf das blicken, was Schleſien in den letzten Jahrzehnten 
geleiſtet hat. Wir ſehen hier die neueſten techniſchen Erfolge 
Mögen, das iſt mein innigſter Wunſch, in den 
nächſten Jahrzehnten weiter glückliche Zeiten der Entwickelung 
Schleſien für Handel, Gewerbe und Induſtrie folgen. In 
dieſem Sinne bitte ich Sie, Ihre Wünſche zuſammenzufaſſen 
in dem Rufe: „Schleſiens Handel, Gewerbe und 
Induſtrie hoch, hoch und immer hoch!“ 

Zum Schluß toaſtete noch der Vorſitzende der Schweid⸗ 
nitzer Handeiskammer, Kommerzienrat Dr. Georg Kauf⸗ 
mann - Wüſtegiersdorf auf die Ausſtellungsleiter. 


von der Luftſchiffahrt. 


286616 Mk. Defizit. 
Frankfurt a. M., 28. Mai. Die Zeppelin⸗Luftſchiff⸗ 
baugeſellſchaft veröffentlicht ihren erſten Geſchäftsbericht, nach 


dem der Verluſt 286 616 Mark beträgt. Beeinflußt ſei dies 


Defizit durch die Zerſtörung des Luftſchiffes „Deutſchland“, 
deſſen Aufbau 150 000 Mark gekoſtet hat. Ferner iſt noch das 


Gründungskapital der Geſellſchaft mit 127 130 Mark in Betracht 
Ein neues Luftſchiff iſt bei der Zeppelin⸗Luftſchiff⸗ 


zu ziehen. 
baugeſellſchaft beſtellt. 


Der oberrheiniſche Zuverläſſigkeits⸗ 
flug, der leider durch ein jo bedauerliches Unglück unter⸗ 
brochen wurde, indem der Avigtiker Laemmlin zu Tode 
ſtürzte und ſein Aeroplan eine Frau ſchwer verletzte, nimmt 
jetzt wieder ſeinen programmäßigen Fortgang. Zu dem Todes⸗ 
ſturz Laemmlins wird noch gemeldet, daß Prinz Heinrich 
von Preußen bei Beginn der Schauflüge ausdrücklich die 
Flieger ermahnt hatte, ſich nicht gegenſeitig überbieten zu 
wollen; jeder müſſe nur das zeigen, was er könne. Prinz 
Heinrich ließ ſein Bedauern über Laemmlins Unfall aus⸗ 
ſprechen und wandte ſich gleichfalls gegen die Veranſtaltung 
von Schauflügen an einzelnen Stationen. 

Die Schreckensfahrt eines Offiziers im 
Freiballon wird aus Ingolſtadt gemeldet. Ein 
Feſſelballon hatte ſich infolge eines plötzlichen Windſtoßes 
losgeriſſen. Der Offizier machte alle möglichen Anſtrengungen, 
den Ballon zum Sinken zu bringen, doch verſagte die Reiß⸗ 
leine. Er verſuchte, zu dem Ballon hinaufzuklettern, um ihn 
aufzufchneiden, er konnte aber den Ballon nicht erreichen. 
Der Ballon hatte inzwiſchen bereits eine Höhe von 5000 
Metern erreicht. Im letzten Moment raffte der Offizier alle 
Kräfte zuſammen, kletterte nochmals zum Ballon empor und 
es gelang ihm, den Ballon aufzuſtechen. Nun ging der Ballon 
mit raſender Geſchwindigkeit bei Palzing nieder. Der Offizier 
wagte einen Sprung, der ihm auch glücklich gelang. Er fiel 
auf einen Aſt und kam mit geringen Verletzungen davon. 

Petersburg, 27. Mat. (Telegr.) Der Flieger 
Scharsky, der Sohn eines Generalleutnants, unternahm mit 
einem Farmanapparat einen Ueberlandflug. In der Nähe von 
Petersburg ſtieg er in Begleitung eines Paſſagiers auf. Der 
Aeroplan ſtürzte indes infolge eines Motordefektes bald nach dem 
Aufſtiege, als er ſich über einem Walde befand, ab, und der Flie⸗ 
ger Scharsky kam unter die Trümmer ſeines Apparates zu liegen. 
Er kam noch verhältnismäßig gut davon, denn nach genauerer 
Unterſuchung hatte er außer einfachen Brüchen an beiden Beinen 
leine weiteren inneren Verletzungen erlitten. Der Paſſagier erlitt 
eine heftige Fußverrenkung. Der Apparat wurde vollſtändig zer⸗ 


trümmert. 0 
Wettflug Paris Rom.— Turin. 
Paris, 28. Mai. Heute früh 5 Uhr erfolgte der Start 
zu dem Wettfluge Paris — Rom — Turin. Dem aviati⸗ 
ſchen Ereignis wohnte der neue Kriegsminiſter, General Goi⸗ 
ran, und der Unterſtaatsſekretär des Aeußeren bei. 22 Zivili⸗ 
ſten und 10 Militärperſonen hatten ſich für dieſe Konkurrenz 
einſchreiben laſſen. In Abſtänden von 5 Minuten verließen die 
Flieger den Platz, um die 2175 Kilometer betragende Luftreiſe, 
für die mehr als 500 000 Franks ausgeſetzt ſind, anzutreten. Die 
Strecke muß in drei Etappen Paris — Nizza — Rom — Turin 
zurückgelegt werden. Für die Etappe Nizza — Rom, die zum 
größten Teile über dem Meere zurückgelegt wird, ſind den Flie⸗ 
gern von der franzöſiſchen und italieniſchen Regierung Kriegs⸗ 
ſchiffe zur Beobachkung und der eventuellen Hilfeleiſtung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. Trotz der frühen Stunde hatten ſich 
zahlreiche Zuſchauer auf dem Flugplatze eingefunden, um dem 
Start beizuwohnen. 
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Gerichtliches, Unglücksfälle, verbrechen. 


In einer Höhle auf freiem Felde bei Potsdam wurde ein 
faſt bis zum Skelett abgemagerter Soldat gefun- 
den, der völlig erſchöpft und teilnahmslos die Umſtehenden an- 
blickte. Die Augen waren tief in ihre Höhlen zurückgeſunken, 
und dichtes, wildes Barthaar umrahmte das von der Erde 
ſchwarz gewordene Geſicht. Die Fingernägel waren einige Zen⸗ 
timeter lang. Nur mit Mühe gelang es, den faſt Lebloſen zum 
Sprechen zu bringen. Er erzählte, daß er der ſteckbrieflich wegen 
Fahnenflucht verfolgte Soldat Wichert ſei und ſich ſeit ſeiner 
Entfernung aus der Kaſerne von Gras und Kienäpfeln genährt 
habe. Am Tage habe er in der Höhle gelegen und ſich nur nachts 
zum Nahrungsſuchen hinausgewagt. a 

Großfeuer in Pommern. 

Stargard i. P., 28. Mai. (Telegr.) Im Dorfe Roſenow 
bei Maſſow im Kreiſe Naugard brach geſtern nachmittag 5½ Uhr 
in der Scheune des Bauernhofbeſitzers Rabatz Feuer aus. 
das ſich bei der großen Trockenheit ſchnell ausbreitete. 12 Wohn⸗ 
häuſer, das Schulgebäude und das Pfarrgehöft —nur das Wohn⸗ 
haus des Pfarrgehöfks blieb unverſehrt — brannten nie- 
der. Im ganzen wurden 35 Häuſer durch das Feuer 
zerſtört. Der Brandſchaden iſt nur teifweife durch Verfiche- 
rung gedeckt. 


Schwerer Automobilunfall. Bei Jerſtedt im Harz wur⸗ 
den bei einem Zuſammenſtoß eines Automobils mit einem 
Langholzfuhrwerk der Beſitzer des Wagens, Fabrikbeſitzer Blu⸗ 
menberg aus Berlin⸗Schöneberg, ſofort getöte t, deſſen 
Freund, Zahnarzt Bing, ſehr ſchwer und der Chauffeur leicht 
verletzt. Das Unglück ſoll durch ungeſchickte Steuerung des 
für die Bergſtraßen viel zu ſchnell fahrenden Automobils ent⸗ 
ſtanden ſein. ö 

Automobilunfall. Als ein Automobil des Spediteurs 
Springmann aus Lüdenſcheidt mit vier Paſſagieren auf 
einer größeren Vergnügungstour Ergſte paſſierte, ſprang an 
einer ſcharfen Kurve plötzlich ein großer Fleiſcherhund in den 
Kraftwagen. Der Chauffeur wurde zur Seite gedrängt, 
Steuerung und Bremſe gerieten ſofort in Unordnung und das 
Automobil rannte mit großer Gewalt gegen einen Baum. 


Sämtliche vier Inſaſſen wurden aus dem Wagen herausgeſchleu⸗ 


dert und erlitten durchweg ſehr ſchwere Verletzungen. 
Todesſturz eines Fliegers. 

Petersburg, 28. Mai. (Telegr.) Am geſtrigen Tage 
der Flugwoche ſtürz te der Flieger Smith mit einem Som⸗ 
merapparat aus einer Höhe von 40 Metern hera b und ſtar b 
auf dem Wege zum Krankenhauſe. 

Schreckenstat einer Stiefmutter. 

Pilſen, 28. Mai. (Telegr.) In Sied o w bei Pilſen 
ſperrte die Hausbeſitzersgattin Brecha ihre fünf kleinen Stief⸗ 
kinder im Hauſe ein und legte Feuer an. Das Haus brannte 


nieder, doch wurden die Kinder gerettet. Die entmenſchte 


Stiefmutter wurde verhaftet. 
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Dermifchtes. 


Morgenſtunde. 
Morgenſtunde hat Gold im Munde! So lautet ein deutſches 
Sprichwort, deſſen tiefen Sinn der Volkshygieniker ſchon längſt 
erfannt hat. Auch andere Nationen treten in ihren volkstüm⸗ 


lichen Redensarten dieſer Anſicht bei. Speziell der praktiſche 


Amerikaner hält das Frühaufſtehen mit Recht für die Grund- 
bedingung zu Geſundheit und Wohlſtand. Zeitig zu Bett und 
zeitig heraus, bringt Geſundheit, Reichtum und Weisheit ins 
Haus. In der Tat hat derjenige, der am frühen Morgen das 
Bett verläßt, einen großen Vorteil vor dem Langſchläfer, der 
ſich meiſt nur umſo müder und abgeſpannter fühlt, je länger er 
in den Tag hineingeſchlummert hat. Die Landleute leben in 
dieſer Beziehung weit geſundheiksgemäßer, als die Städter. Sie 
genießen jo den Schlaf vor Mitternacht, der nach alter Erfah⸗ 
rung am meiſten ſtärkt und der den Städtern, für die der Tag 
oft erſt mit dem Abende anfängt, faſt nie zuteil wird. Gerade 
in der jetzigen Zeit, da es draußen in der Natur allüberall 
ſproßt und keimk, iſt das Frühaufſtehen von ganz beſonderem 
geſundheitlichen Wert. An einem Lenzesmorgen zeigt uns ein 
Spaziergang ins Freie die Natur in ihrer ganzen Jugend⸗ 
friſche! Ein wunderbarer Duft geht von Wald und Wieſe aus! 
Mit Wonne ſaugen die Lungen nach der dumpfen Abmoſphäre 
des Schlafzimmers alsdann die erfriſchende Frühluft ein. 
Kräftig und frohgemut begeben wir uns von dem Morgen: 
ſpaziergang an unſer Tagewerk, und die Friſche, die wir uns 
draußen geholt haben,, übt ihren Einfluß auf unſere Schaffens⸗ 
kraft während des ganzen Vormittags aus. Bei allen Frühjahrs- 
und Badekuren ſpielt das Frühaufſtehen eine große Rolle, und 
wenn es uns auch mitunter im Anfang ſchwer fallen mag, das 
Bett zu verlaſſen, ſo gewöhnen wir uns mit etwas gutem Willen 
doch gar bald daran, und lernen die Vorteile, die der Morgen- 
ſpaziergang uns bietet, erkennen und ſchätzen! 


Zur Geſchichte des Salats. 

Die Franzoſen genießen den Ruf, daß nur ſie es verſtehen, 
einen Salat „rationell“ zuzubereiten. Alexander Dumas Vater 
widmet in feinem Dictionnaire de cwifine dem Salat ein großes 
Kapitel. Es wird vielfach behauptet, daß in der franzöſiſchen 
Küche keine einzige Speiſe ſo rationell behandelt wird, als ge⸗ 
rade der Salat. In den meiſten Fällen ſei er, wie ein geiſt⸗ 
reicher Schriftſteller ſich ausdrückt, nichts, „als geſäuertes Gras“ 
Jedenfalls erfordert ein „wiſſenſchaftlich“ zubereileter Salat 
Sachkenntnis, Uebung und eine gewiſſe Kunſtfertigkeit. An der 
Sauce und dem Salat vermag man die vollendete Köchin zu er⸗ 
kennen. Im vorigen Jahrhundert wurde die Zubereitung des 
Salates als Kunſt⸗ und Induſtriezweig ausgeübt und zwar durch 
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verſuchen. 


locker, nahrhaft, trocken, fein und gut abgerecht ſein. 


— 444 


Salatkünſtler von Fach und Beruf. So iſt von einem franzö⸗ verkünder beſchieden, die meiſtens durchaus zuverläſſig find. 
daß er in London in eigener Laubſroſch klettert, wenn gutes Wetter in Ausſicht Kr auf feiner 


ſiſchen Salatvirtuoſen bekannt, 
Equipage herumfuhr und gegen hohes Honorar zu den feinſten 
Geſellſchaften den Salat bereitete; dies war jo wichtig, daß man 
lieber eine angeſagte Gaſterei verſchob, als darauf verzichtete, 
den Salat von des Künſtlers Händen bereitet zu wiſſen. Ende 
des 18. Jahrhunderts bereitete in Berlin eine Salatkünſtlerin 
in den erſten Hotels den Salat. Sie nahm an der Tafel teil, 
und wenn der Salat erſchien, ſtreifte ſie die langen, weißen 
Handſchuhe von den Händen, wuſch dieſelben und bereitete mit 
viel Grazie und Geſchmack den Salat vor den Augen der Gäſte, 
indem ſie denſelben ſehr appetitlich mit den Fingern miſchte. 
Friedrich Wilhelm I. von Preußen, der ſtramme Soldatenkönig, 
war ebenfalls Salatkünſtler, wenn auch nicht von Fach. Es 
wird von ihm berichtet, daß er es liebte, an der Offizierstafel 
in Potsdam mit höchſteigenen Händen eine Schüſſel Salat an⸗ 
zumachen. Mit Vergnügen ſchauten ihm ſeine Offiziere dabei 
zu. Der hohe Herr ging gar appetitlich zu Werke; er wuſch ſich 
drei- bis viermal die Hände und trocknete fie eben fo oft an 
reinen Servietten ab. Einen in ſeiner Art einzig daſtehenden 
„Salat“ möchte ich hier noch erwähnen, den einſt im 16. Jahr⸗ 
hundert König Philipp von Spanien angeblich ſeiner prachtlie- 
benden Gemahlin Eliſabeth zum Geſchenk machte. Es war dies 
nämlich eine Schüſſel voll Edelſteine, auf der der Salat durch 
grünfunkelnden Smaragd dargeſtellt wurde, das Oel durch 
blitzenden gelben Topas und der Eſſig durch rotglühenden Rubin; 
das Salz bildeten Diamanten und Perlen. p. 


Etwas vom Ausſäen — für Anfänger. 
(Aus dem praktiſchen Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau.) 
Der junge Gartenfreund, der bei ſeinen erſten Verſuchen 


ſich Pflänzchen und Pflanzen beim Gärtner fertig kaufte, wird 


mit der Zeit unternehmender, er will auch das Ausſäen ſelbſt 
Alſo er ſät zunächſt ins freie Land. Da muß 
nun der Boden rein von Ungeziefer (kalken), fe 

enn 
ober die Erde nicht fein iſt? Na, da arbeiten wir, je nach 
der Größe der zu beſäenden Fläche, eine oder mehrere Ra⸗ 
dewellen gutes Land möglichſt klar und ſieben es dann etwa 
zwei Zentimeter hoch aufs Beet. Sit der Boden lehmig, hart, 
ſo können wir durch Miſchung mit Sand. Sägeſpänen 
und dergleichen für Lockerung ſorgen. Darin kann dann der 
Same keimen und Wurzeln faſſen, die ſpöter auch in den un⸗ 
teren, weniger klaren Boden eingreifen. Nach dem nicht zu 
dichten Säen überſieben wir die Ausſaat etwa doppelt ſo hoch 
wie der Same dick iſt mit Erde, die wir leicht andrücken 
überſtreuen die ganze Fläche dünn mit Sägeſpänen und feuch⸗ 
ten die Saat, indem wir mit der hochgehaltenen Gießkanne 
am Beet mal hin⸗ und hergehen, durch den Brauſekopf an. 
als ob es ſanft regnete. Das Aufſtreuen von Sägeſpänen bei 
feineren Sämereien geſchieht, um die Erdoberfläche vor dem 
Verkruſten zu ſchützen. Im Notfalle tun es auch Tannenna⸗ 
deln oder ein Stück altes, weißes, dünnes Gardinenzeug. 
Am beſten iſt's nach Böttner, auf rohes Land eine gute, alte 
Kompoſterde überzuſtreuen. 

Das Saatbeet muß immer feucht, aber nie naß gehalten 
werden. Ins freie Land ſäen wir Anfang April verſchiedene 
Sommenblumen, wie: Mohn. Ritterſporn, Ringelblumen, Ma⸗ 
lopen, Blumenkreſſe, Lein, Winden, Wicken, Kornblumen, Si⸗ 
lenen, Iberis. 

Im zeitigen Frühjahr ſäen wir von Sommenblumen ins 
Miſtbeet, weil fie mehr Wärme brauchen: Aſtern. Balſami⸗ 
nen, Levkojen, Chryſanthemum,. Nelken. Binnen. Löwen⸗ 
maul, Phlox. Portulak, Salpigloſſen uſw., um fie im Mai 
nach den Fröſten in die Beete zu verpflanzen. Nachher kön⸗ 
nen wir im Juni Stiefmütterchen, Akelei, Ritterſporn. Cam⸗ 
panula medium u. a. m. ausſäen, um die Pflänzchen im 
Herbſt an ihren Standort zu bringen. 

Du wirſt bei deinen erſten Gartenverſuchen manche Freude 
erleben — vieles wird auch ſchief gehen. Die Jugend und 
der Gartenneuling haben das Privilegium, alle Dummheiten 
ſelbſt durchzumachen. Wer ſich dagegen verwahren will, der 
kaufe ſich Johannes Böttners, bereits in 50 000 Exemplaren 
verbreitetes Gartenbuch für Anfänger (Frankfurt a. O., Ver⸗ 
lag von Trowitzſch & Sohn, geb. 6 Mark). Ich habs auch! 

F. D. 


2 Wetterpropheten aus Tier⸗ und Pflanzenwelt. 
Nächſt den offiziellen meteorologiſchen Wettervorherſagungen 
und den Prognoſen, die uns das Barometer ſtellt, hat uns auch 
die Natur noch eine Anzahl tieriſcher und pflanzlicher Wetter⸗ 


Der 


Leiter empor und ſeine Färbung iſt dann eine mehr gelbliche, 
während ſie ſich bei drohendem Regen in ein dunkles Braun ver⸗ 
wandelt. Fliegen die Schwalben ſtef am Boden, fo haben wir in 
Kürze Niederſchläge zu gewärtigen; krächzt jedoch die Eule im 
Regen, ſo gibt es bald wieder gutes Wetter. Arbeitet die Spinne 
morgens fleißig an ihrem Netz, ſo iſt für die nächſten Stunden kein 
Regen zu befürchten; hören wir aber die Pfauen anhaltend krei⸗ 
chen, dann müſſen wir uns ſchon auf etwas Naß gefaßt machen. 
In der Pflanzenwelt ſoll ſpeziell die Roßkaſtanie eine zuverläſſige 
Welterprophetin abgeben, indem fie bei ſchöner Witterung ihre 
ſteben Blätter breit ausſtreckt, ſie aber bei herannahendem Regen 
wie die geſpitzten Finger einer Hand feſt zuſammenzieht. Auch der 
Klee pflegt ſeine Blätter zuſammenzuklappen, wenn Niederſchläge 


beporſtehen, desgleichen faltet ſich die wollige Kugel des Löwen⸗ 


zahns bei bevorſtehendem Regen enger zuſammen; ſie nimmt dann 
eine mehr tütenförmige Geſtalt an. So weit die Theorie. Des 
Leſers Aufgabe iſt es nun, ihre Lehren in der Praxis zu ver⸗ 
werten. 
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Strafbare Rettung von Menſchenleben. Auf 
eine ganz ſonderbare Weiſe ſind einige Einwohner von Kunners⸗ 
dorf im Rieſengebirge zu Strafmandaten gekommen. Einige Ber⸗ 
liner Ruderer waren durch Kentern ihres Bootes im Wobziger 
See nahe daran, zu ertrinken. Mehrere am See wohnende Per⸗ 
ſonen kamen nun mit Kähnen au Hilfe und retteten die Ver⸗ 
unglückten. Die unerwartete Folge ſowohl für die letzteren als 
auch für ihre Retter waren nun Strafmandate, weil den Angrenzern 
das Befahren des Sees durch reichsgerichtliches Urteil verboten iſt, 
nachdem ſich der Beſitzer des Sees ſeine ausſchließlichen Rechte auf 
den See und namentlich die Befugnis, denſelben zu befahren, im 
Intereſſe der Erhaltung der angrenzenden Wieſen durch Gerichts⸗ 
urteil hatte ſtchern laſſen. 

Warnung vor einem alten Schwindel. Seit 
Jahren treten in Deutſchland und der Schweiz Aufforderungen zur 
Einſendung von Beiträgen für den Bau einer angeblich in Singa⸗ 
pore geplanten Kleinkinderbewahranſtalt und zur Weitergabe der 
Aufforderung im Bekanntenkreiſe durch Kettenbriefe auf. Die Bei⸗ 
räge ſollen in Geſtalt von Poſtwertzeichen an die Adreſſe einer 
Miß Haſſons (Blaſſams oder ähnlichen Namen) in Singapore ein⸗ 
geſandt werden. In Singapore iſt indeſſen weder über den Bau 
einer Kleinkinderbewahranſtalt etwas bekannt, noch iſt die angeb⸗ 
liche Miß Haſſons zu ermitteln. Etwa 1000 Briefe, die ſchon vor 
Jahren mit Briefmarken unter ihrer Adreſſe auf dem Poſtamt in 
Singapore angekommen waren, mußten, da ſie auch nicht abgeholt 
wurden, zurückgeſandt werden. Vor der Einſendung von Beträgen 
zu dem bezeichneten Zwecke wird daher durch den Reichsanzeiger 
als gänzlich zwecklos gewarnt 


Bayeriſche Perlen kamen in München zur Ver⸗ 
ſteigerung. Die Perlen ſind im Laufe von elf Jahren in den 
Bächen des Fichtelgebirges und im Regen gefunden worden. Es 


wurden Stücke mit 40 Mark und aufwärts bezahlt. Das teuerſte 
Lot beſtand aus 19 Stück erſtklaſſigen Perlen, die 55 Karat wogen 
und für 2200 Mark eingeſchätzt waren. Sie erzielten aber 3800 
Mark. 

Auf einem Berliner Rummelplatz verſprach der 
Beſitzer einer Tierbude demjenigen 100 Mark, der ſeinen Bären 
im Ringkampf meiſtern könne. Einem Soldaten des Auguſta⸗Re⸗ 
oiments gelang es tatſächlich, Meiſter Petz zu Fall zu bringen. 
Der verdutzte Beſitzer, der nun 100 Mark zahlen ſollte, behauptete, 
der Soldat habe auch mit ſeinen Schultern den Boden berührt, 
der Steg ſei alſo nicht regelrecht. Zuſchauer aber wollen das 
Mace bezeugen. Der Soldat will nun ſeine 100 Mark ein⸗ 
agen. ö 

Der neue franzöſiſche Kriegsminiſter, Ge⸗ 
neral Gotran, iſt aus Savohen gebürtig und wurde bei der Ans 
altederung dieſer Provinz im Jahre 1860 Franzoſe. Dabei er 
eignete ſich die Pikanterie, daß ſein Bruder, der damals bereits 
ſard'ſcher Kadett war, Italiener blieb und gegenwärtig in Italien 
gleichfalls ein Armeekorvs kommandiert. Zwei Brüder, die gleich⸗ 
zeitig höchſte militäriſche Poſten in zwei verſchiedenen Ländern be⸗ 
kleiden, des iſt zweifellos etwas Ungewöhnliches. 


e 
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Neueſtes, Allerneueſtes! bietet jede Nummer des vorzüglichen 
neuen Blattes „Da bin ich“, Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin W. 57, das Familien, Mode⸗ und aktuelles Journal in ſich 
vereinigt und jedermann etwas bietet. Was finden wir wieder in der 
neueſten Nummer alles an Unterhaltung und Belehrung! Neben der 
wundervollen Belletriſtik ein reicher Modenteil, ein ſpannender Roman, 
eine Handarbeitenebeilage, Hauswirtſchaftliches und die aktuelle Bei⸗ 
lage „Wovon man ſpricht“. Ganz ſpeziell machen wir auf den jeder 
Nummer beiliegenden muſtergültigen Schnittbogen aufmerkſam außer⸗ 
dem liefert der Verlag äußerſt billige Normalſchnitte „Da bin ich“ 
koſtet trotz ſeines reichen Inhalts pro Quartal nur 1,20 Mk. Abonne⸗ 
ments bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Probenummern 
durch erſtere und den Verlag John Henry Schwerin, Ber lin W. 57, 


Kurfürſtenſtraße 15/16. 


